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ogmatı
auke, Manfred: (Janz und Ur katholısch Eın ebt DiIie Grundlagen und rundzüge der Marıen-

ersier Einblick IN das theologische Werk Leo verehrung 1mM en Scheffczyks arbeıtet das
Aardına Scheffczyk, Buttenwiesen: ela  AFI1S- fünfte Kapıtel heraus (59—69) Hıer geht dıe
Verlag 2005, HSO S ISBN 3-934225-31-4, EUR Öökumeniısche Trage, dıe Bedeutung der Marıenver-
JO ehrung für das katholische en und dıe Girund-

dogmen der Marıologıe dıe Jungfräulichkeıit und
dıe Gottesmutterschafi Marıens. Aus diesen theolo-Im Jahr 2001 wurde der damals ö1-jährıge

Münchner Dogmatıkprofessor Leo Scheffczyk In giıschen Überlegung ergeben sıch wıeder Hınweilise
den Kardınalsstand erhoben, NIC we1l 1ıne Gc auf dıe Praxıs des aubens, iwa dıie »Weıiıhe

das unbefleckte Herz Marıens«.bıschöfliche Leıtungsfunktion übernommen ätte,
sondern »selne einz1gartıgen persönlıchen Ver- DiIie ausdrückliche Tage ach ott und ensch
dienste dıe w1issenschaftlıche Örderung des ka- bestimmt die folgenden Kapıtel Der echste AD
tholıschen aubens« (8) würdıgen. Manfred chnıtt entfaltet Scheffczyks ITheologıe VO  — der
au unternımmt 1mM vorlıegenden Werk den Ver- Gottebenbildlichkeit des Menschen (7/0—81) An-
such, ın einem »ersten ınblick« dıe eologıe gesichts der gegenwärt:  1gen rage ach der Begrün-
ardına Scheffczyks für eın breıtes uDI1ıKum VCI- dung der Menschwürde lassen sıch 1er KUrze, ber
ständlıch darzulegen. Es 1st hervorgegangen AdUsSs dıe wichtigsten Aspekte umfassende ntworten
orträgen, dıe V{T. 1m Jahr 2002 für 10 Oore finden Nıcht wenıger Energıe als auf dıe rage
gehalten hat. ach dem Menschen hat Scheffczyk auf dıe Tage

In zwolf Kapıteln breıtet au dıe Gedanken- ach ott verwendet. Kann angesıichts eıner ott-
elt Scheffczyks AUS ach elıner »bi0graphıischen Ist-tot- Iheologıe och VON einem heilsgeschicht-
Eınführung« _beschäftigen sıch Wel KapI1- ıch handelnden persönlıchen, Sal VO  i einem Dre1-
tel mıiıt der rage » Was ist eigentlıch katholisch?« altıgen ott gesprochen werden? Dies ist ema
(24—47) Als emente des Katholıschen benennt des 1ebten apıtels (82—92) Die folgenden KapIı-
au dıe >L1ebe ZUT Ganzheıtliıchkeit und ZUT Fül- tel wertfen Jeweıls eınen Blıck auf dıe Antwort
le« Z dıe sıch In der uC| ach eıner Organı- Scheffczyks auf welıtere Fragen der modernen
schen /7usammenschau sowohl der einzelnen Gilau- Welt Wıe verhalten sıch Ehesakrament und ucNa-
enswahrheıten als uch VO  - Glauben und en rıistie zuelnander‘ (93—104); Sınd nge Gestalten
ausdrückt Dieser Eınheıitspunkt fındet sıch In der der Mythologıe der des Glaubens? 1051 15): ET-
Inkarnatıon des Gottessohnes, wodurch das »Gott- Ööst der ensch sıch selbst der wırd erlöst VO  _

menschnhlıiche als Urstruktur des Katholischen« 406) Das eSpräc mıt dem uddhısmus
fassen ist. Aus dem gottmenschlıchen ırken 16—127); Was ist VO (Glauben dıe Reıinkar-

Jesu Chrıstı ergeben sıch als » Formelemente des natıon halten? (128 —138)
Katholischen« das als Oorme für das vielfäl- Im etzten Abschnıiıtt verbindet au » DIe >Un-
t1ge /usammenwiırken Von ott und ensch (SZ): eileckte Empfängni1s« Marıens und dıe Zukunft
ann der »Universale Nspruc des Katholıisch- der Kırche«AHıer wırd zunächst dıe VOoN
SEINS« (36); der Heılsrealismus, der 1m Gegensatz Scheffczyk immer wıeder thematısıerte »Unbe-

einem UTr exıstentialen Exı1stenz- der Denkan- Tleckte Empfängn1S« Marıens iın iıhrem systematı-
stofß personale Bındung und Verbundenheıt mıt Je- schen /usammenhang bedacht Miıt Irenäus wırd
SuS Chrıistus ermöglıcht 44) Schlıeßlich ergeben Marıa als eut Eva bezeıichnet, dıe UrC ıhren
sıch AUuUs der gottmenschlıchen Struktur dıe »Bedeu- Glauben den Knoten der Eva gelöst hat. Marıa als
(ung des Geheimn1isses«, das 1Im Gegensatz ZUT Pa- Vorerlöste hat dıe Aufgabe, uUurce ıhr Ja-Wort mi1t-
radox W al der Vernunft zugänglıch Ist, ber doch zuwirken Werk der rlösung. Scheffczyk: » Der
ber S1e hınauswelst, un! dıe »sakramentale TU  E letzte Inn der Bewahrung der Gottesmutter VO)  S
tur des atholıschen«, W1e be1l T1STIUS selbst, der unıversalen Menschheıitssünde (lässt SIC. dar-
In dem sıchtbarer ensch und unsıiıchtbarer ott erkennen, ass ıhr auf dıese Weise eın wırklı-
verbunden SIınd, »e1n siıchtbares Zeıchen auf- hes ıttun der rlösung UG Jesus T1STUS
orun! se1nes Ursprungs In Christus dıie unsıchtbare ermöglıcht wurdeBuchbesprechungen  Dogmatik  Hauke, Manfred: Ganz und gar katholisch. Ein  lebt. Die Grundlagen und Grundzüge der Marien-  erster Einblick in das theologische Werk von Leo  verehrung im Denken Scheffczyks arbeitet das  Cardinal Scheffczyk, Buttenwiesen: Stella-Maris-  fünfte Kapitel heraus (59—69). Hier geht es um die  Verlag 2003, 159 S., ISBN 3-934225-31-4, EUR  ökumenische Frage, die Bedeutung der Marienver-  TESON  ehrung für das katholische Leben und die Grund-  dogmen der Mariologie: die Jungfräulichkeit und  die Gottesmutterschaft Mariens. Aus diesen theolo-  Im Jahr 2001 wurde der damals 81-jährige  Münchner Dogmatikprofessor Leo Scheffczyk in  gischen Überlegung ergeben sich wieder Hinweise  den Kardinalsstand erhoben, nicht weil er eine neue  auf die Praxis des Glaubens, etwa die »Weihe an  das unbefleckte Herz Mariens«.  bischöfliche Leitungsfunktion übernommen hätte,  sondern um »seine einzigartigen persönlichen Ver-  Die ausdrückliche Frage nach Gott und Mensch  dienste um die wissenschaftliche Förderung des ka-  bestimmt die folgenden Kapitel. Der sechste Ab-  tholischen Glaubens« (8) zu würdigen. Manfred  schnitt entfaltet Scheffczyks Theologie von der  Hauke unternimmt im vorliegenden Werk den Ver-  Gottebenbildlichkeit des Menschen (70—-81). An-  such, in einem »ersten Einblick« die Theologie  gesichts der gegenwärtigen Frage nach der Begrün-  Cardinal Scheffczyks für ein breites Publikum ver-  dung der Menschwürde lassen sich hier kurze, aber  ständlich darzulegen. Es ist hervorgegangen aus  die wichtigsten Aspekte umfassende Antworten  Vorträgen, die Vf. im Jahr 2002 für Radio Horeb  finden. Nicht weniger Energie als auf die Frage  gehalten hat.  nach dem Menschen hat Scheffczyk auf die Frage  In zwölf Kapiteln breitet Hauke die Gedanken-  nach Gott verwendet. Kann angesichts einer Gott-  welt Scheffczyks aus. Nach einer »biographischen  ist-tot-Theologie noch von einem heilsgeschicht-  Einführung« (10—23) beschäftigen sich zwei Kapi-  lich handelnden persönlichen, gar von einem Drei-  tel mit der Frage »Was ist eigentlich katholisch?«  faltigen Gott gesprochen werden? Dies ist Thema  (24-47). Als Elemente des Katholischen benennt  des siebten Kapitels (82—92). Die folgenden Kapi-  Hauke die »Liebe zur Ganzheitlichkeit und zur Fül-  tel werfen jeweils einen Blick auf die Antwort  le« (27), die sich in der Suche nach einer organi-  Scheffczyks auf weitere Fragen der modernen  schen Zusammenschau sowohl der einzelnen Glau-  Welt: Wie verhalten sich Ehesakrament und Eucha-  benswahrheiten als auch von Glauben und Leben  ristie zueinander? (93—104); Sind Engel Gestalten  ausdrückt. Dieser Einheitspunkt findet sich in der  der Mythologie oder des Glaubens? (105—115); Er-  Inkarnation des Gottessohnes, wodurch das »Gott-  löst der Mensch sich selbst oder wird er erlöst von  menschliche als Urstruktur des Katholischen« (46)  Gott? — Das Gespräch mit dem Buddhismus  zu fassen ist. Aus dem gottmenschlichen Wirken  (116—127); Was ist vom Glauben an die Reinkar-  Jesu Christi ergeben sich als »Formelemente des  nation zu halten? (128—138).  Katholischen« das et — et als Formel für das vielfäl-  Im letzten Abschnitt verbindet Hauke »Die >Un-  tige Zusammenwirken von Gott und Mensch (32);  befleckte Empfängnis<« Mariens und die Zukunft  dann der »Universale Anspruch des Katholisch-  der Kirche« (139—153). Hier wird zunächst die von  seins« (36); der Heilsrealismus, der im Gegensatz  Scheffczyk immer wieder thematisierte »Unbe-  zu einem nur existentialen Existenz- oder Denkan-  fleckte Empfängnis« Mariens in ihrem systemati-  stoß personale Bindung und Verbundenheit mit Je-  schen Zusammenhang bedacht: Mit Irenäus wird  sus Christus ermöglicht (44). Schließlich ergeben  Maria als neue Eva bezeichnet, die durch ihren  sich aus der gottmenschlichen Struktur die »Bedeu-  Glauben den Knoten der Eva gelöst hat. Maria als  tung des Geheimnisses«, das im Gegensatz zum Pa-  Vorerlöste hat die Aufgabe, durch ihr Ja-Wort mit-  radox zwar der Vernunft zugänglich ist, aber doch  zuwirken am Werk der Erlösung. Scheffczyk: »Der  über sie hinausweist, und die »sakramentale Struk-  letzte Sinn der Bewahrung der Gottesmutter von  tur des Katholischen«, wo wie bei Christus selbst,  der universalen Menschheitssünde (lässt sich) dar-  in dem sichtbarer Mensch und unsichtbarer Gott  an erkennen, dass ihr auf diese Weise ein wirkli-  verbunden sind, »ein sichtbares Zeichen  auf-  ches Mittun an der Erlösung durch Jesus Christus  grund seines Ursprungs in Christus die unsichtbare  ermöglicht wurde ... Die christliche Tradition hat  Gnade« vermittelt (45).  ... diesen Sachverhalt durch die Verleihung des Ti-  Das vierte Kapitel entfaltet diese Grundstruktur  tels >»Miterlöserin« an Maria hervorheben wollen«  des Gottmenschlichen im Blick auf die Kirche  (146). Von hier spannt Hauke den Bogen zur  (48—58), die immer aus der Spannung des et — et  gegenwärtigen Situation der Kirche: »Der Blick aufDie chrıstlıche Tradıtiıon hat
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Das vierte Kapıtel entfaltet diese Grundstruktur els > Mıterlöserıin« Marıa hervorheben wollen«
des Gottmenschlichen im Blıck auf dıe Kırche Von 1eTr Spannt au den ogen ZUT

(48—58), dıe immer N der Spannung des el el gegenwärtigen S1ıtuation der Kırche: » Der Blick autf
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Marıa, hne unı empfangen, o1Dt dıe Ta In Entfaltung selner Dogmatık e  ar werden las-
der oft trüben S1ituation uUNsSsecCcICI egenwa UrcNn- SCI] möchte e1 orenzt sıch ab gegenüber frü-

heren rein relıgionsgeschichtlichen Vergleıchen,zuhalten« Dabe1 legt mıt Scheffczyk »den
Fınger nıcht uletzt auf eınen sens1ıblen Nerv, der übergreifenden Abstrakten elıner »Welteinheiıts-
vielen Eınzelproblemen zugrunde lıegt das Ver- rel1210N« und »pluralıtätskonformer Apologetik«.

Welches dıe Zielsetzung dieser »evangelıschenhältnıs VO)  —_ Kırche und Welt Aufgrund der Erbsün-
de iinden WIT In der real ex1istierenden Schöpfung ogmatı 1M Kontextf nıchtchristlicher Rel1ıg10-
e1in Übergewicht des Bösen. Diese VO  — der eılıgen nen«? eiOTrde: ist ıne »ökumeniısche Ogma-

tiık«, deren eıterentwıcklung In dıiıesem KontextSchrift Eeutlic gesehene atsache wurde ın der
Nachkonzilszeıit weıthın beıiseıte geschoben VO  z e1- erfolgen hat. In ıhm soll sıch »dıe Christenheıit
ICI optimıstıschen Anpassungsstrategıe. Vergessen LICU wahrnehmen und ıhren alz bestimmen«. Da-
wurde dıe Mahnung des Konzıls, >dass dıe Öffnung 1en Nal der »trinıtarısche Ansatz«, der ber
ZUT Welt keıine Anpassung s1e werden dürfe<« N1IC. m1ssverstanden werden darf »als verkappter

So INa der 1C| auf Marıa dıe Krise ın 1n- Absolutheitsanspruch des ıstentums«, »nNnıcht
1CI1 Ursachen erkennen und überwınden helfen, der Vereinnahmung nıchtchristlıcher Tradıtionen
enn Marıens »wurzelhafte und unverlıerbare UuUrc dıe Chrıistenheıit« dıenen darf (S
>Sündenlosigkeıt und Heılıgkeıt« strahlen AUS >S50- Die Durchführung des Vorhabens erfolgt Jeweıls
ohl AaUuUs dem Urgrund WwIe VO)  —_ der Spıtze der Kır- In el Schritten: geglıedert ach dem ufbau eiıner
che auf dıe IL Gemeı1unde der Trlösten<« evangelıschen ogmatık. Diese Gliıederung e1IN-

In eınem den and abschlıeßenden » Vademe- haltet dıe Abschniıtte ber das Glaubensverständ-
—s bletet Hınwelse auf die wıch- NIS, dıe Begründung des aubens, ber Gott, Jesus

tıgste Laıteratur VOI und ber LeO Cardınal Scheff- Christus und Heılıgen ( ber Welt und
CZYyKk. ensch, rlösung und Eschatologıe. DIie einzelnen

ManfTfred Hauke ist mıt diıesem Bändchen nıcht dogmatıschen Locı werden, der Zielsetzung des
L1UT e1in gut verständlıcher Eıinblick In das eolog1- Bandes entsprechend, In der folgenden Weiıise A S
sche Denken Cardınal Scheffczyks gelungen, SOI1- glıedert Zunächst legt Z unfter Bezugnahme
ern zugleıich ıne Eınführung In dıe /usammen- auf andere dogmatısche Posıtiıonen Uun! nıchttheo-
änge katholıscher Glaubenswelt Ihm ann 11UT e1- logısche Stimmen der egenWar! se1ıne eigene Po-

weıte Verbreıitung gewünscht werden. sıt10n dar Dem olg ıne Auswahl »außerchrist-
Michael Freuzer, ug2sburg lıcher Entsprechungen« In udentum, slam, Hın-

duısmus und uddhısmus, gefolgt VO)  —_ eiıner AnNn-
wendung und dıalogischen Auswertung dieser

Barth, Hans-Martın Dogmatık. Evangelischer »komplementären Entsprechungen«. Der rag Je-
(laube IM Kontext der Weltreligionen. Eın Lehr- des dieser Abschnıtte wırd ın Thesenform
huch (Jütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2002, sammengefasst und auf diese Weılse dem ehr-
8062 Kt., EUR 49,95 ISBN 35-70205525:6 buchcharakter des Bandes Rechnung
OF Auflage, e zeigen sıch ın den einzelnen Abschnitten

dıe Möglıchkeıiten und TeENzenNn dıeser korrela-
Uurc »dıe multıkulturelle und multirel1g1öse S1- tionsmethodischen Behandlung der verschiedenen

fuat1on« S1e sıch Ni., Professor für evangelısche nıchtchristlıchen »Entsprechungen«. SO eIWwAa,
WE dem dogmatıschen LOCUS » De f1de« AUS denDogmatık und Religionsphilosophıe ıIn Marburg,

herausgefordert Reflexion des eigenen anı vedıschen Tradıtiıonen ndıens dıe upanıshadısche
OTTS und ZU Versuch eiıner Verhältnisbestim- Formel vidya {ür dıe ıInnere au des Erleuchteten

zugeordnet wird. Was in ezug auf den VergleichMUNS« VO  S Christentum und nıchtchrıistliıchen el1-
gıionen. Dıe des Materı1als erschıen ıhm. WIEe des Glaubensbegriffs In udentum und siam auf

1m Vorwort vermerkt, mıtunter oroß und dıe TUN: der personalen Bezıehung des Gläubigen
möglıch erscheınt, muß aDel als Grenzüberschrei1-methodologische Problematık schwıer1g. DiIie

Öffnung der christliıchen ogmatı gegenüber (ung C158 allo erscheınen. Solcher Vergleich
»interrelıg1ösen Perspektiven« erfolgt ach der fol- wırd dadurch ermöglıcht, daß der ın modernen

Baghavadgita-Übersetzungen für dıe vedıische relı-genden Strukturierung: Zunächst entfaltet Vn dem
Aufbau der tradıtiıonellen dogmatıschen LocIı tfol- g1ÖSse Grundkategorıie der vidya bereıts in pologe-
gend, dıe VO  — ihm selber und anderen vertretenen tischer Absıcht eingesetzte Begrıff »>Glaube«
Posıtionen. In dem ausTführlıchen » Vorklärungen« krıtisch übernommen wırd. Radhakrıshnan wiırd
benannten Abschnıiıtt mMaCcC eutlıc. In welcher auftf diese Weıse ZU Kronzeugen für eın fides-
Weise dıe nıchtchristlichen Relıgi1onen In der Verständnıs, das sıch ergänzend und erfüllend dem


